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A ngesichts der in den Briefen der Frontsoldaten sich im m er 
häufiger w iederholenden Klagen über T reulosigkeit der S o l ­
d a t e n f r a u e n ,  die in der H eim at angeblich m it M itgliedern 
der P arte i und m it frem dvölkischen A rbeite rn  ausschw eifenden 
•geschlechtlichen V erkehr und U nzucht treiben , w endet sich der 
N.S. Ä rztebund an die deutschen Soldaten m it diesen Zeilen in 
der festen Ü berzeugung, dass die h ier herausgearbe ite ten  K larstel­
lungen jeglichen ungerechtfertig ten  Zorn und eine zoologisch 
bedingte E ifersucht w eitgehend besänftigen w erden, 
j S o l d a t e n !

Es sind wohl in le tzter Zeit die Fälle zah lreicher geworden, 
dass Soldaten, die schon ein Jah r oder länger n icht in der H ei­
m at auf U rlaub w aren, durch N achrichten über eine S chw anger­
schaft ih rer Frau überrasch t w erden. Es ist zu bedauern , dass 
derartige N achrichten von Hause bei Fehlen w eite rer E rklärun­
gen und Aufschlüsse über die Zusam m enhänge öfters den Grund 
für V erzw eiflungsstim m ungen und Selbstm ordgedanken abgeben, 
ja sogar zur Fahnenflucht und G ehorsam sverw eigerung geführt 
haben . Dies ist natürlich  völlig unzulässig! E u r e  v o r n e h m s t e
P f l i c h t  i s t  e s  j a ,  S o l d a t  z u  s e i n  und für das V aterland 
zu käm pfen, erst i n  z w e i t  » r  L i n i e  dürft ih r euch euren 
P r i v a t a n g e l e g e n h e i t e n  w idm en. Ihr dürft n icht egoistisch 
an Euch selbst denken. Deutschland verlangt euer Opfer! Und 
das w ahre Unglück sind n icht die N achrichten aus der H eim at, 
sondern die Haltung, m it der ih r diesen N achrichten entgegen­
tretet. Denn für den Soldaten gilt das W ort: H a l t u n g  i s t  a l le s !

S o l d a t e n !
Jede N achricht über eine S chw angerschaft eu rer L ebens­

gefährtin  solltet ih r m it G elassenheit und.R uhe aufnehm en, w ie es 
einem  echten  Nationalsozialisten geziemt.. Es ist vor allem w ichtig 
festzustellen, ob es sich um eine richtige oder nur um eine 
scheinbare oder Pseudo-Schw angerschaft handelt.

I. PSEUDO-SCHW ANGERSCHAFT.
Die Frauen, w elche ih re  M änner selbst von ih rer Schw an­

gerschaft benachrichtigen, sind oft ih rerse its in einem  Irrtum  
befangen, indem sie im besten  Glauben eine h y s t e r i s c h e  
oder e i n g e b i l d e t e  Schw angerschaft beschreiben. Die Anzei 
chen sind näm lich d ieselben wie bei der echten  Schw anger­
schaft: A usbleiben der Regel, A nschw ellen des U nterle ibes und 
Ü belkeit am Morgen. W odurch w erden  nun diese A nzeichen 
hervorgerufen?

a) Durch A usbruch hysterischer Erscheinungen bei seit 
M onaten verlassenen Frauen, deren  O rganism us sich nach M utter­
schaft sehnt. Solche hysterische Schw angerschaft lässt sich auch 
bei länger in E insam keit gefangengehaltenen tierischen W eibchen



beobachten. Sie ähnelt d e ra rt der echten  Schw angerschaft, dass 
se lbst ein erfahrener A rzt einer Täuschung anheim fallen kann. 
Ihre Folgen sind öfters ausserordentlich  unangenehm , w ie z. B. 
N ervenzerrüttung und sogar dauernde U nfruchtbarkeit.

b) Auch Ü berarbeitung  und starke N ervenbelastung kann
A nzeichen einer scheinbaren  Schw angerschaft bei F rauen hervor­
rufen. D er O rganism us w eh rt sich gegen den kräfteverzehrenden  
B lutverlust und dies ist gegenw ärtig  die verb reiteste  Ursache der 
ausfallenden Regel.

c) Das häufig auftretende Ü belkeitsgefühl lässt sich als eine 
Folge unzureichender E rnährung, oft auch durch E inw irkung von
G i f t s t o f f e n  bei der A rbeit in chem ischen B etrieben erklären.

d) S tundenlanges S tehen bei der A rbeit in R üstungsbetrie­
ben ruft bei vielen Frauen Schw ellungen der Füsse und des 
U nterleibes hervor. W enn wir noch Blähungen infolge Genusses 
des n icht im m er gut ausgebackenea K riegsbrotes hinzuzählen, 
w erden  w ir verstehen, w arum  so viele F rauen fälschlich an eine 
Schw angerschaft glauben.

Jed er Soldat also, der länger als zehn Monate ausser Hause 
ist und nun von einer S chw angerschaft se iner Frau erfährt, sollte 
vorerst feststellen lassen, ob es sich um keine eingebildete 
Schw angerschaft handelt. A nstatt also m it b itte ren  V orw ürfen zu 
kommen, möge er se iner F rau raten , schleunigst einen guten 
F rauenarzt zu besuchen. D er Soldat kann versichert sein, dass 
jeder V ertre te r der deutschen Ä rzteschaft nach M öglichkeit einer 
solchen ü b e r a n s t r e n g t e n  und h y s t e r i s c h e n  F rau  sorg­
fältige Pflege zukom men lassen wird.

II. KINDER SIND KRIEGSW ICHTIG.
W enn jedoch die N achrichten aus der H eim at schliesslich 

durch die G eburt eines K indes bestätig t w erden, so muss man 
diese Tatsache nicht vom egoistischen S tandpunkt betrachten , 
sondern vom S tandpunkt des Nationalsozialisten. N iem and darf sich
in diesem  Krieg, in dem es um unser S e i n  o d e r  N i c h t s e i n  
geht, von privaten  In teressen  oder sen tim entalen  Stim m ungen 
beeinflussen lassen. W ir D eutsche dürfen heute nicht von S tim ­
mung reden, sondern nur von H a l t u n g .  W ir m üssen stark  und 
h art sein. Auch das Problem  der K indergeburten im Reich wollen 
w ir einer ausschliesslich sachlich-kühlen Ü berlegung unterziehen.

S o l d a t e n !
Ihr dürft eines n icht vergessen: dass w ir D eutsche z u 

w e n i g  K i n d e r h a b e n !  Dem Reich droht E n t v ö l k e r u n g  
und es ist unsere Aufgabe, dafür zu sorgen, dass die W iegen in 
D eutschland nicht leer w erden. D e s  F ü h r e r s  B e f e h l  
l a u t e t :

„Mehr Kinder! K inder haben ist P flicht, im  K r i e g e  
d o p p e l t e  P f l i c h  t!."
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Der Sieg hat nur dann einen Sinn, w enn er unseren  Kin­
dern  zugute kommt!

W enn w ir uns heute auf den S tandpunkt stellen wollten, 
dass im totalen Krieg der Kampf und die A rbeit w ichtiger sind 
als der Nachwuchs, dann hiesse das: Ausfall der G eburten v ie lle i­
ch t für Jah re . U nd das w ar eine n a t i o n a l e  K a t a s t r o p h e .
Nein, h ier geht die kühle, sachliche Feststellung  jeder anderen 
Erw ägung voran: w ir b rauchen  Kinder! D I E  K I N D E R  S I N D
K R I E G S W I C H T I G .  U ber diese T atsache ist überhaup t n icht 
zu diskutieren.

D e u t s c h e  S o l d a t e n !
Die deutsche R egierung m acht alles w as in ihren K räften 

steht, dam it es in D eutschland so viele K inder g ibt w ie irgend 
möglich. Sie ist darum  besorgt, dass w ährend  dieses K rieges n icht 
ganze Fam ilien aussterben. Zu diesem  Zw ecke ist eine V er­
ordnung erlassen w orden, dass wo sechs Söhne einer Fam ilie im
W e h rd ien st^ s teh en , der siebente Sohn zu H ause bleiben darf.
Da nun die R egierung alles tut, um die alten deutschen G eschlech­
te r  vor dem Erlöschen zu bew ahren , so ist dies um so m ehr eine 
P flicht der S o l d a t e n f r a u e n .  D er Appell: M e h r  K i n d e r !  
—ist gleichzeitig ein Befehl.

So schützen sich denn deutsche F rauen, die w ährend  des 
K rieges K inder gebären, n icht nur vor der H ysterie, sondern sie 
erfüllen dam it auch ihre v ö l k i s c h e  P f l i c h t !  Sie geben 
dem V aterlande, was dieses von ihnen fordert: K i n d e r .  Kann 
die Erfüllung dieser Pflicht der deutschen F rau u n m o r a l i s c h  
sein? D er S taat erte ilt w ährend des Krieges ausgiebig K inder­
beihilfen und sieht S teuerbegünstigungen bei K inderreichtum  vor. 
W as bedeu te t das? Zweifellos einen bevölkerungspolitischen 
A n r e i z .  Ist es unm oralisch, diesem  A nreiz zu erliegen? L eistet 
denn der S taat der U nm oral Vorschub? W er so denkt, ist ein
V errä te r an seinem  Volk' und seinem  F ühre r.

D e u t s c h e  S o l d a t e n !
Die Frauen haben ihre Pflicht besser als ihr verstanden. 

Indem  sie dem V aterlande K inder schenken, bew ahren  sie sich 
ihre G esundheit und sichern sieh ihre Zukunft. Als w e r d e n d e  
M ü t t e r  sind sie einstw eilen von schw erer F abrikarbeit fre i­
gestellt. S ie un terliegen n icht der A rbeitsm eldepflicht. Solltet ihr 
euch n icht darüber freuen, dass eure Frauen n u n _ ru h ig ^ jjn d
sicher un ter dem Schutz des S taates leben können?

Die feindliche P ropaganda versucht euch einzureden, dass 
frem de A rbeite r und K riegsgefangene aus eu re r A bw esenheit 
Nutzen ziehen und V äter deutscher K inder w ürden. D i e s  i s t  
e i n e  n i e d e r t r ä c h t i g e  V e r l e u m d u n g  u n d  L ü g e !

3



Die deutsche Frau w eiss ihre W ürde zu w ahren  und lässt 
sich m it diesen F rem dlingen n icht ein. Die einzigen Männer, m it 
denen deutsche Frauen in der H eim at Zusammenkommen, sind 
D eutsche wie ihr, sind hochwertige Parteigenossen, sind mögli­
cherw eise unsere Bundesgenossen, die tapferen  italienischen Sol­
daten und A rbeiter.

S o l d a t e n !
Dies also ist die W ahrheit, und diese G edankengänge und 

Schlussfolgerungen w erden  euch gewiss T r o s t  bringen und euch 
eure R u h e  w ieder geben.

Alles aber, was m an euch über geschlechtliche Ausschwei­
fungen in der H eim at, über Unmoral und liederliches Leben eurer 
F rauen und T öchter erzählt hat, ist infam e F e i n d 1 ü g e. 
S chenkt diesem  G erede kein G ehör. Die deutschen F rauen  erfül­
len nur, ebenso w ie ihr an der Front, i h r e  v e r a n t w o r t u n g s ­
v o l l e  P f l i c h t  d e m  V a t e r l a n d  u n d  d e m  F ü h r e r  
g e g e n ü b e r .
Ebensow enig en tsp rich t es der W ahrheit, dass alle Italiener 
geschlechtskrank seien, dass die Säuglinge schon in der W iege 
dahinsiechen, dass die K rankenhäuser m it luetischen deutschen 
F rauen  überfüllt seien. D i e s  a l l e s  i s t  n i e d e r t r ä c h ­
t i g s t e  E r f i n d u n g .

Die Italiener sind uns rassisch seh r verw andt und ebenso 
gesund wie deutsche M änner. Natürlieh g ibt es überall Ausnahm en, 
aber in diesen Fällen nim m t sich der S taat m it aller Sorgfalt der 
geschädigten F rau  an und übernim m t auch die Behandlungskosten.

S o l d a t e n !

So w ie die deutschen F rauen  freudig und blindlings dem 
Ruf: M ehr Kinder! folgen, solltet auch ihr ihnen hilfreich und 
w ü r d i g  z u r  S e i t e  s t e h e n .  In Briefen voller Nachsichtig­
keit solltet ih r eu rer Freude über den K inderzuwachs in eu rer 
Fam ilie und dam it für D eutschland A usdruck geben. Euren F rau­
en, Bräuten und Töchtern aber solltet ihr w ährend der schw e­
ren  Monate der K riegsschw angerschaft eine m oralische Stütze 
bedeuten.

E r s t e  P f l i c h t  e i n e s  N a t i o n a l s o z i a l i s t e n  i s t  
e s  a b e r ,  a l l e  K i n d e r ,  die ihm  seine F rau w ährend des 
K rieges gebärt, a l s  s e i n e  e i g e n e n  a n z u e r k e n n e n.

D e u t s c h e r  S o l d a t !
Das V aterland verlangt K inder. K inder haben ist Pflicht. 

W er das n icht versteht, i s t  k e i n  N a t i o n a l s o z i a l i s t !
Jede deutsche F rau muss M utter sein. D ie  K i n d e r  

s i n d  f ü r  D e u t s c h l a n d  k r i e g s w i c h t i g .

B erlin , Juni 1943.
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Heil Hitler! 
N.S. Ä rztebund


